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IHK vergibt Meisterbriefe
15 Absolventen aus dem Landkreis Regen haben
jetzt in Passau ihre Zeugnisse für Weiterbildungs-
maßnahmen der IHK überreicht bekommen. Unter
ihnen waren auch drei Prüfungsbeste – bei 200 Ab-
solventen in ganz Niederbayern. Seite 23

Rachelkapelle saniert
Mit großem Einsatz vor allem
des Wald-Vereins Spiegelau
ist die Rachelkapelle wieder
wetterfest gemacht worden.
Das marode Dach wurde neu
gedeckt. Seite 27

Botschafter des Sports
Mit 38 Vereinen hat der SV Geiersthal am Pfingst-
sonntag das 50-jährige Bestehen gefeiert. Zum Ju-
biläum würdigten die Festredner den Verein als
Aushängeschild der Gemeinde und hervorragen-
den Botschafter des Sports. Seite 31

AUS DER REGION

Regen. Nein, der Kälteein-
bruch konnte dem Volksmusik-
spektakel drumherum in Regen
wenig anhaben. Zehntausende
Besucher haben am Pfingstwo-
chenende Volksmusik in all ih-
ren Facetten zelebriert. 412
Gruppen hatten sich angemel-
det, spielten auf den Plätzen
und Bühnen in der Stadt, im
Kurpark, im Zirkuszelt, in den
Wirtsstuben und im Landwirt-
schaftsmuseum weit über 500
Stunden Programm. Das Festi-
val, das 1998 Premiere hatte,
fand zum zehnten Mal statt. Ei-
ne Organisationsgemeinschaft
aus Katholischer Erwachsenen-
bildung, der Stadt Regen, dem
Bayerischen Landesverein für
Heimatpflege und dem Bayeri-
schen Rundfunk trägt das drum-
herum. An der Spitze steht der
45-jährige Roland Pongratz, der
es auch 1998 mit Franz Schötz
vom Landesverein für Heimat-
pflege „erfunden“ hat. − luk

Feuilleton

Das Herz der Volksmusik schlägt in Regen

Hoffen auf das Double
Die Meisterschale hat der FC Bay-
ern schon. Folgt der Pokal? Sport

Eine aussterbende Art?
Der Gartenzwerg aus Ton bleibt beliebt,
wird aber nur selten hergestellt. Journal

Trauer um Erika Berger
Die TV-Sexberaterin starb im Alter
von 76 Jahren. Journal

ESC-Ausgang sorgt für Fragen
Die Ukrainerin Jamala (l.) ge-
winnt den Eurovision Song
Contest und Russland pro-
testiert. Jamie-Lee Kriewitz
wird Letzte und Deutsch-
land fragt, warum. Seite 3

Schüler bieten Petry die Stirn
Eine Gruppe Landauer Schüler hat sich in einem
Wortgefecht mit AfD-Chefin Frauke Petry nicht
den Schneid abkaufen lassen. Bei einer Parteiver-
anstaltung trugen sie ihre Kritik vor. Bayern

Eishockey-WM: Deutsche weiter
Das deutsche Eishockey-Nationalteam steht im
WM-Viertelfinale. Vor dem letzten Gruppenspiel
gegen Außenseiter Ungarn profitierten die Deut-
schen gestern in St. Petersburg vom 4:0 des Titelver-
teidigers Kanada gegen Frankreich. Sport

SERVICE
Lotto: 5 − 13 − 15 − 26 − 30 − 44
Superzahl: 9
Spiel 77: 2 9 8 1 7 9 3
Super 6: 3 2 2 7 9 9 (Ohne Gewähr)

IM BLICKPUNKT

Wien. Eine Woche vor der ent-
scheidenden Stichwahl haben sich
die beiden Präsidentschaftskandi-
daten in Österreich in einem TV-
Duell einen unerwartet aggressiven
Schlagabtausch geliefert. Der Auf-
tritt im Privatsender ATV sei zur
Peinlichkeit geraten, hieß es in
Kommentaren und sozialen Medi-
en. In der 45-minütigen Sendung
ohne Moderator, der die Streithäh-
ne hätte dämpfen können, gingen
sich der von den Grünen unter-
stützte Wirtschaftsprofessor Ale-
xander Van der Bellen (72) und der
rechtspopulistische Politiker Nor-
bert Hofer (45) von der FPÖ hart
gegenseitig an.

Von einem „Schlamm-Catchen“
sprachen Politikexperten, die den
Auftritt der Kandidaten am Sonn-
tagabend analysierten. „Beide bla-
miert, Amt beschädigt“, sagte Poli-
tikberater Thomas Hofer, der mit

TV-Duell in Österreich wird zur Schlammschlacht
Norbert Hofer nicht verwandt ist.
Das sei „unterstes Niveau“ gewe-
sen, befand das Boulevardblatt
„Kronen-Zeitung“ und fragte:
„Und die wollen in die Hofburg?“

Einen wesentlichen Teil der Sen-
dung nahmen Vorwürfe darüber
ein, was jeweilige Unterstützer des
anderen in sozialen Netzwerken an
Beleidigungen gepostet hatten.
Themen wie das Verhältnis zur EU,
die Bekämpfung der Rekordar-
beitslosigkeit und die Flüchtlings-
krise spielten eine weniger promi-
nente Rolle – oder führten dazu,
dass die Politiker sich immer mehr
in die Haare gerieten. Immer wie-
der schien die Grenze zur Verun-
glimpfung verbal überschritten:
„Frechheit“, „Lügner“, „Nachplap-
perer“, „Oberlehrer“. Van der Bel-
len ließ sich sogar dazu hinreißen,
dem Kontrahenten den „Scheiben-
wischer“ zu zeigen, wie die öster-

reichische Nachrichtenagentur sei-
nen Griff an die Stirn nannte.

Der Sender ATV hatte ein zuletzt
vor mehreren Jahrzehnten verwen-
detes Format gewählt, das es den
Kandidaten ermöglicht, ohne Vor-
gaben über Themen zu sprechen,
die ihnen am Herzen liegen. Doch
wirklich nutzen konnte oder wollte
das offenkundig keiner der beiden
Präsidentschaftsanwärter. Van der
Bellen bemühte sich 45 Minuten
lang, vor Hofers autoritären Zügen
zu warnen. Dieser wiederum schil-
derte seinen Kontrahenten als „Le-
bensverlängerer des Systems“ und
hielt ihm vor: „Sie sind ein Kandi-
dat der Schickeria, ich bin ein Kan-
didat der Menschen.“ Je länger die
Debatte dauerte, desto deutlicher
sank das Niveau. Hofer hatte vor
der Sendung noch gesagt: „Wir ver-
sprechen, dass wir uns gut beneh-
men werden.“ – dpa

Berlin. Die Betreiber des neu-
en Hauptstadtflughafens BER
wollen bei Banken weitere 1,1
Milliarden Euro an Krediten auf-
nehmen. Und wenn die Flugha-
fengesellschaft sie nicht zurück-
zahlen kann, ist die öffentliche
Hand und damit der Steuerzah-
ler an der Reihe. Der Bund und
die Länder Berlin und Branden-
burg als Eigentümer wollen zu
hundert Prozent für die Kredite
bürgen, teilte der Flughafen der
Deutschen Presse-Agentur mit.

Inzwischen drängt die Zeit, die
Finanzierung unter Dach und
Fach zu bringen, denn das Geld
wird knapp. „Wir brauchen die-
se Mittel, denn wir wollen ja wei-
terbauen“, so ein Sprecher. Für
die nächsten Monate gebe es
noch ausreichend Liquidität.

Bund und Länder hatten vor
einem Jahr beschlossen, den Fi-
nanzrahmen für das problembe-
haftete Projekt um insgesamt 2,6
Milliarden Euro auf bis zu 6,9
Milliarden Euro auszudehnen.

Davon entfallen 5,34 Milliarden
auf den Bau des drittgrößten
deutschen Flughafens. Der Rest
der Summe ist für Erweiterun-
gen des Projekts, Zinszahlungen
und einen Puffer vorgesehen.

Von der Zusatzsumme schie-
ßen Berlin, Brandenburg und
Bund 1,1 Milliarden als Gesell-
schafterdarlehen zu: Berlin und
Brandenburg je 37 Prozent, der
Bund 26 Prozent – entsprechend
der Anteile, die die drei Partner
am Flughafen halten. Für das

Darlehen gilt eine zwanzigjähri-
ge Laufzeit, der Flughafen muss
es den Angaben zufolge „zu
marktüblichen Konditionen“
verzinsen. Das gilt auch für die
weiteren 1,1 Milliarden Euro,
die von Banken kommen sollen.
Sie muss der Flughafen spätes-
tens nach zehn Jahren zurück-
zahlen. Schon jetzt steht der
Flughafen mit 2,4 Milliarden bei
Banken in der Kreide. Auch für
diese Kredite bürgen Bund und
Länder. – dpa/Standpunkt

Steuerzahler müssen für neuen Milliardenkredit geradestehen – Ohne frisches Geld kein BER-Weiterbau

Staat bürgt für Hauptstadtflughafen

Berlin. Hamburgs Bürger-
meister Olaf Scholz (SPD) geht
nicht auf das Angebot von SPD-
Chef Sigmar Gabriel ein, mit ihm
um die Kanzlerkandidatur zu
konkurrieren. „Die SPD ist eine
solidarische Partei, und in der
SPD-Spitze halten wir zusam-
men. Wir machen uns nicht ge-
genseitig die Posten streitig“,

sagte Scholz dem Redaktions-
netzwerk Deutschland. „Der
SPD-Vorsitzende ist der natürli-
che Kanzlerkandidat.“ Gabriel
hatte sich im „Spiegel“ zwei oder
drei Bewerber gewünscht und
dafür plädiert, die SPD dann in
einem Mitgliederentscheid ab-
stimmen zu lassen. – dpa/

Kommentar und Bericht S. 2

Kanzlerkandidatur gegen
Gabriel für Scholz kein Thema

Berlin. Dauerbezieher von
Hartz IV sollen künftig länger
Ein-Euro-Jobs verrichten kön-
nen. Die Förderdauer soll für
solche Langzeitarbeitslose ver-
längert werden, die innerhalb
der letzten zehn Jahre insgesamt
neun Jahre Leistungen der
Grundsicherung für Arbeitsu-
chende bekommen haben. Das

sieht eine Formulierung des
Bundessozialministeriums vor
für eine Änderung des Gesetzes
zu Rechtsvereinfachungen bei
Hartz IV. Der Formulierungsvor-
schlag lag der Deutschen Presse-
Agentur vor. Außerdem sollen
Jobcenter Hartz-IV-Empfänger
leichter in Frührente schicken
können. – dpa/Seite 4

Hartz IV: Verlängerung
von Ein-Euro-Jobs geplant

Endlos-Tragödie
Von Ernst Fuchs

Das Schlimmste ist, dass man
sich schon daran gewöhnt hat: In
jedem neuen Akt im Drama um
das Flughafen-Desaster in Berlin
wird der Pleiten-, Pech- und Pan-
nen-Airport noch teuerer und
noch später fertig. Und die bittere
Wahrheit besagt, dass das Schmie-
rentheater der drittklassigen Pro-
vinzbühne beste Chancen hat, mit
„Wie Berlin sich weltweit zum Ge-
spött macht“ eine Endlos-Tragö-
die zu fabrizieren.

Gut, man könnte sich in Sarkas-
mus flüchten, dass Rom auch
nicht an einem Tag erbaut wurde.
Allerdings waren am Tiber keine
Geisterfahrer am Werk. Die Er-
bauer der Ewigen Stadt kamen
wohl mit einem Bruchteil der
haarsträubenden Planungsfehler
und Schlampereien aus. Und an-
dernorts auf der Welt schafft man
es problemlos, vergleichbare Flug-
häfen in drei Jahren zu vollenden.
Berlin braucht allein für den
Brandschutz doppelt so lang, bis-
her, wohlgemerkt, denn es ist
noch lange nicht Schluss.

Gut, man könnte sich dann ein-
gedenk der Lebensformel von Ex-
Bürgermeister Wowereit trösten,
dass Berlin zwar arm, dafür aber
sexy wäre. Könnte man vielleicht,
wenn es eigenes Geld wäre: So
aber überweist allein Bayern jähr-
lich fünf Milliarden Euro an ärme-
re Länder, vor allem nach Berlin,
offenbar leider auch dafür, Milliar-
dengräber zu schaufeln. Arm und
unverschämt dreist – so müsste es
deshalb heißen, angesichts von so
viel Inkompetenz, wie sie der neue
Berliner Flughafen versammelt.

Dabei sollte das Projekt die
Steuerzahler ursprünglich nichts
kosten, sondern von Privatinves-
toren errichtet werden. Bis die Po-
litik plötzlich glaubte, es besser
und billiger machen zu können.
Ein weltweit einzigartiger Irrtum –
und ein sehr teurer dazu: Beim
Spatenstich 2006 wurde mit zwei
Milliarden Euro kalkuliert, heute
liegt der Flughafen bei knapp sie-
ben Milliarden – und bei der Fra-
ge, wann die ersten Flugzeuge ab-
heben, stochern alle im Nebel.
Der Gelackmeierte ist der Steuer-
zahler.

STANDPUNKT

„Lügner“, „Nachplapperer“, „Oberlehrer“: Unerwartet aggressiv verlief
das TV-Duell zwischen den österreichischen Präsidentschaftskandidaten
Alexander Van der Bellen (links) und Norbert Hofer. Der Schlagabtausch im
Privatsender ATV fand ohne Moderator statt. − Foto: dpa
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